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ren für ihren desolaten Zustand verant-
wortlich.

Eine unangenehme Vorstellung! Kann 
das sein? Alle vier Jahre gehen wir doch 
zur Wahl (oder auch nicht). Aber ge-
nau hier klafft schon der Abgrund zwi-
schen Ideal und Realität. Die Parteien 
treten ja nicht für bestimmte Themen-
gebiete an; nein, sie sollen ihre Wähler 
prompt in sämtlichen Angelegenhei-
ten auf einmal vertreten, ganz gleich, 
ob diese ihre Stimmen für verschiede-
ne Themengebiete auch verschiede-
nen Parteien zuteilen würden; solchen 
womöglich, die auf jeweiligem Gebiet 
auch kompetent sind, weil sie sich auf 
dieses als ihr Hauptthema fokussieren. 
Aber davon sind wir weit entfernt, und 
so kommt es, dass Menschen, wenn sie 
CDU oder SPD wählen, paradoxerweise 
für eine neoliberale Sozial- und Wirt-
schaftspolitik stimmen, oder wenn sie 
die Grünen wählen, nicht nur für öko-
logische Landwirtschaft votieren, son-
dern z. B. auch für – ja, welche Geld- 
und Finanzpolitik eigentlich?

Aber all diese vorprogrammierten 
Wahldilemmata spielen vielleicht gar 
keine große Rolle. Denn dies würde ja 
voraussetzen, dass die Parteien so-
wohl die eigentlichen Fragen stellen 
als auch profunde Antworten auf sie 
liefern – woran man durchaus zweifeln 
darf. Denn spätestens, wenn es ans Re-
gieren geht, entpuppen sich die Unter-
schiede als so oberflächlich, dass man 
demokratische Wahlen im Kabarett 
schon mit Geschmacksumfragen ver-
gleicht. Wenn es aber stimmt, dass wir 

Ist das, was wir Demokratie nennen, 
vielleicht nur ein fauler Kompromiss? 
Fragt man die Intellektuellen, dann 
scheinen jedenfalls ihre Parteien am 
Ende zu sein. Diese seien „überfordert“ 
(Lobo) und zu reinen „Selbsterhal-
tungssystemen“ geworden, die Wahl-
kämpfe ein „Kasperltheater“ (Precht); 
innovative Konzepte suche man ver-
geblich, stoße nur auf „Zukunftsver-
gessenheit“ (Welzer). Auch Aktivis-
tinnen schlagen Alarm. Die Parteien 
agierten „zukunftsbefreit“ (Neubau-
er), keine sei „auch nur annähernd in 
der Lage“, das Pariser Abkommen ein-
zuhalten (Thunberg). Der Volksmund 
macht es sich noch einfacher, indem 
er den Parteien gleich die Autorität ab-
spricht. Die Weisheit, dass das Geld die 
Welt regiere, klingt verdächtig nach der 
marxistischen These, die Staaten sei-
en letztlich nur Erfüllungsgehilfen des 
Kapitals; welches heute auf der Suche 
nach der maximalen Rendite rund um 
den Globus jagt und sie gegeneinander 
ausspielt, um sich unter den bestmög-
lichen Standortbedingungen vermeh-
ren zu lassen – ohne sich dabei groß 
um Mensch und Umwelt zu scheren.

Man muss also weder engagiert 
noch intellektuell sein, um das 
Problem zu erkennen. Wenn 

man es einmal erkannt hat, drängt 
sich der Verdacht auf, dass es sich hier 
nicht um Parteienversagen handelt, 
sondern dass das Versagen schon im 
Parteien-System selbst liegt; dass also 
die Demokratie in ihrer gegenwärtigen 
Form noch nicht in Form gekommen 
ist. Wenn dieser Verdacht zuträfe, wäre 
das fatal. Denn all die berechtigte Kri-
tik an den Parteien und Abgeordneten 
änderte ja nichts daran, dass ihr Ver-
sagen letztlich strukturelle Ursachen 
hätte. Mit anderen Worten: Wir alle wä-

einen grundlegenden Wandel unse-
res Wirtschaftens, ja der ganzen Ge-
sellschaft brauchen, kann ein solcher 
Vergleich kaum amüsieren. Dann wäre 
die real existierende Demokratie näm-
lich unfähig, diesen Wandel zu leisten. 
Allerdings wäre damit endlich Klarheit 
geschaffen, wo der Wandel überhaupt 
anzusetzen hätte. Denn hinter der her-
einbrechenden Klimakatastrophe zeig-
te sich die eigentliche Katastrophe als 
politische Katastrophe.

Selbstverständlich: Die Möglichkeit, 
dass das bestehende Parteiensystem 
noch durchgreifende Reformen an-
bahnt, ist nicht völlig auszuschließen. 
Die Hoffnung stirbt zuletzt, findet bis 
dahin immer einen Weg. Wer schon 
einmal unglücklich verliebt war, weiß 
das. Wer aber schon einmal unglück-
lich verliebt war, weiß auch, dass es 
gerade die Hoffnung ist, die die Qua-
len so unnötig verlängert. Es geht wei-
ter! möchte man den Menschen also 
zurufen. Diese Demokratie liebt euch 
nicht und sie verdient eure Liebe nicht, 
denn sie ist nicht die richtige. Lasst sie 
los! Euer Glück kommt erst noch.

Nun ist es mit unglücklich Verliebten 
meistens so, dass sie ihre nächsten 
Traumprinzen und -prinzessinnen noch 
nicht vor sich sehen, wenn sie in die Ta-
schentücher schnäuzen; vielleicht fällt 
ihnen deshalb auch so schwer, endlich 
loszulassen. Was jedoch die Demokra-
tie betrifft, hätte schon seit 30 Jahren 
alles anders kommen können – dank 
der visionären Gedankenkraft eines 
Philosophen, dessen untergründiges 

Die eingebildete 
Demokratie
Warum es ohne Demokratiereform auch keine Geldreform geben wird. 
Zum 80. Geburtstag von Johannes Heinrichs.

Philippe Issler
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Leben in befremdlichem Kontrast zum 
Höhenflug seines Denkens steht: Jo-
hannes Heinrichs.

Was ist dies für ein Mensch, dessen 
weisen Ruf das weiße Rauschen ver-
schluckt? Es ist ein Mensch, der sich 
für einen Menschen hält, und der dar-
um, wie alle wahren Philosophïnnen, 
nicht über die Philosophie, sondern 
über das Leben nachgedacht hat, wäh-
rend sein eigenes Leben sich an einem 
Ort abspielte, den er nach und nach 
für lebensfeindlich erkennen musste. 
Immerhin in beruflicher Hinsicht ge-
währte ihm der Jesuiten-Orden eini-
ge glanzvolle Jahre; seine Dissertati-
on über Hegels Phänomenologie fand 
breite Beachtung und Anerkennung; in 
Rom wurde er schon als der kommende 
Chef-Ideologe der katholischen Kirche 
gehandelt, und wer weiß, vielleicht hät-
te er es auch zum Papst gebracht, wenn 
ihn niemand auf diesem Irrweg aufge-
halten hätte. Letzteres tat er denn auch 
selbst: Genau zu dem Zeitpunkt, da 
seiner steilen Karriere nichts mehr im 
Wege stand, trat er aus persönlichen 
Gewissensgründen aus Orden und Kir-
che aus – davon überzeugt, dass er mit 
seiner Qualifikation schon bald an ei-
ner weltlichen Universität würde lehren 
können. Doch falsch gedacht. 

Bis auf wenige kurzzeitige Ausnahmen 
sollten ihm die akademischen Türen 
verschlossen bleiben. Ob es nun je-

suitisch-katholische Intrigen waren, 
die ihm den Zutritt verwehrten, oder 
nur die üblichen Launen des Schick-
sals, sei hier dahingestellt. Was ihm 
blieb, war die Einsicht in die Struktur 
menschlichen Selbstbewusstseins 
und des menschlichen Miteinanders. 
Diese bildet das Schlüsselprinzip ei-
ner ganzheitlichen Philosophie, an der 
er in den kargen Jahren seines akade-
mischen Exils unermüdlich arbeitete. 
Die gesamte menschliche Erfahrungs-
wirklichkeit systematisch rekonstruie-
ren heißt: die Logik hinter der Vielfalt, 
die Ordnung im Chaos aufzeigen. Hein-
richs begreift Bewusstsein als lebendi-
ges Fraktal, eine sich selbst und darin 
die Welt spiegelnde Struktur, in der das 
Licht der Sophia in allen Farben spielt. 
Nicht nur, wer ein Gespür für logische 
Zusammenhänge hat, dürfte seine The-
orie zu schätzen wissen. Sie ist nicht 
mehr und nicht weniger als die abstrak-
te Reflexion des Lebens selbst. 

In Heinrichs’ Philosophie darf sich nicht 
nur das Individuum in all seinen Facet-
ten und Möglichkeiten erblicken; sie 
hält der Gesellschaft selbst den Spie-
gel vor, auf dass sie endlich ihr wahres 
Gesicht erkenne. Wie das zwischen-
menschliche Verhältnis vier Stufen hat, 
so spielt auch sie sich auf vier Ebenen 
ab, die in logischer Rangfolge stehen: 
Wirtschaft (1), Politik (2), Kultur (3) und 
schließlich die höchste Ebene der legi-
timierenden Grundwerte (4).

Das Haus der Gesellschaft mit 
ihren vier Subsystemen

Nun stellt die Politik (2) einerseits eine 
eigene System-Ebene dar; anderseits 
integriert sie das gesamte Gemeinwe-
sen im Recht. Darum hat sie selbst wie-
derum vier Ebenen: Wirtschaftspolitik, 
Machtpolitik, Kulturpolitik, Grundwer-
tepolitik. Diese hängen zwar miteinan-
der zusammen, doch folgen sie jeweils 
ihrer eigenen Werte-Logik. 

Was folgt nun daraus? Nichts Geringe-
res als ein revolutionäres Strukturprin-
zip, das für eine echte Demokratie ge-
nauso unabdingbar sein dürfte wie die 
Gewaltenteilung für ihre rechtsstaatli-
che Basis. Das gesamte politische Sys-
tem ist demnach zu gliedern nach den 
sozialen Ebenen in ihrer wertgestuf-
ten Rangfolge – vor allem die Legislati-
ve: in Wirtschafts-, Politik-, Kultur- und 
Grundwerteparlament. 
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O Menschheit! Träume: Statt eines 
überforderten Einheitsparlaments, wo 
alle Themen behandelt werden müs-
sen, ohne dass auch nur eines wirklich 
angemessen behandelt werden könnte, 
vier Teil-Parlamente, die jeweils eine so-
ziale Ebene in den Blick nehmen. Statt 
unsachlicher Allzuständigkeits-Partei-
en, die für alles und nichts gewählt wer-
den, eine dynamische Vielfalt versierter 
Sach-Parteien, die für ihre Ebene die 
besten Ideen und Lösungsvorschläge 
einbringen. Statt einer Wahldebatte, 
in der alle Themen auf einmal und da-
rum nur oberflächlich behandelt wer-
den, vier separate, in verschiedenen 
Wahljahren ausgetragene Wahlkämp-
fe, die sich jeweils um ein bestimmtes 
Themengebiet drehen, sodass es auf 
einmal wieder um Inhalte geht. Statt 
vorgeblicher Universalgenies, die von 
A bis Z über alle Fragen des Zusam-
menlebens abstimmen müssen, wah-
re Kompetenz-Abgeordnete, die sich 
auf ihrem Gebiet keiner Fraktionsdiszi-
plin unterwerfen, sondern ihrem Wis-
sen und besten Gewissen folgen. Statt 
Machtmenschen, die gestern für Fami-
lien-, heute für Arbeits-, morgen für Ver-
teidigungspolitik verantwortlich sind, 
kompetente Regierungsbeauftragte, 
die kein Glück im Parteienpoker, son-
dern Ahnung von der Materie, eine Idee 
von der Zukunft haben. Statt strukturel-
ler Korruption durch übermächtig schei-
nende, in Wahrheit selbst geschaffene 
wirtschaftliche Sachzwänge, eine ins-
titutionelle Rahmengesetzgebung von 
den Grundwerten her, die somit endlich 
über Profit und Machtkalkül stehen. 
Statt struktureller Konfusion der Wert-
Ebenen eine geordnete Zusammenar-
beit der Parlamente, sodass ein genia-
les Ganzes entsteht, worin alle Ebenen 
ihrem Rang nach berücksichtigt wer-
den: Grundwerte vor Kultur vor Politik 
vor Wirtschaft, damit letztere vielleicht 
doch eines Tages den Menschen diene.

 
Kreislauf der Gesetzgebung: 
Gesetzesentwürfe werden reihum ge-
geben und gemeinsam ausgearbeitet…

…wobei die ranghöheren Parlamente 
den niedrigeren (unter Berücksichtigung 
von deren Rückmeldungen) einen Rah-
men setzen.

Was in einem extra gewählten Wirt-
schaftsparlament nicht alles diskutiert 
würde! Selbst eine Geld- und Bodenre-
form hätte dort eine Chance. Was in ei-
nem extra gewählten Politikparlament 
nicht alles diskutiert würde! Selbst eine 
kluge Außenpolitik gegenüber Russ-
land hätte dort eine Chance (gehabt). 
Was in einem Kulturparlament nicht 
alles diskutiert würde! Selbst eine um-
fassende Bildungsreform hätte dort 
eine Chance. Was in einem Grundwer-
teparlament nicht alles diskutiert wür-
de! Selbst die Menschenwürde hätte 
dort eine Chance. 

Was in einer 
Wertstufendemokratie

nicht alles geschehen würde!
 

Selbst ein soziales Kunstwerk 
könnte entstehen.

Die Wertstufendemokratie ist nicht 
eine Idee, die man doch mal ausprobie-
ren könnte, weil sie irgendwelche re-
lativen Vorteile hat. Sie ist evolutionär 
notwendig, weil sie Bedingung einer 
sachlichen Diskussion aller Ideen ist. 
Darum ist sie auch das geeignete Dach 
einer politischen Sammelbewegung, 
worunter sich alle vereinen können, die 
eine echte Demokratie wünschen, in 
der ihre Anliegen endlich Gehör finden. 
Wer immer noch glaubt, dass Letzteres 
ohne Revolution des Parteiensystems 
geschehen wird, hat entweder die letz-
ten Jahrzehnte verschlafen oder den 
Bezug zu einer Realität verloren, die 
sich in den nächsten Jahrzehnten krass 
bemerkbar machen wird – oder keine 
Anliegen.

Dass z. B. die Energiewende so lang-
sam voranschreitet, zeigt, wie Ent-
scheidungen, die kurzfristig unbelieb-
te Folgen zeitigen mögen, langfristig 
jedoch sowohl notwendig als geboten 
wie auch erschwinglich sind, ständig 
durch die inhaltsarme Machtspeku-
lation der Parteien blockiert werden; 
wie das Parteiensystem dabei ver-
sagt, kollektive Verantwortung zu 
übernehmen und eine Politik zu ma-
chen, die sich an Vernunft und demo-
kratischen Grundwerten orientiert. So 
auch im Umgang mit der russischen 
Autokratie, mit der sich insbesonde-
re Deutschland viel zu lange um des 
Erdgases Willen arrangierte, um darü-
ber zu versäumen, wachsam auf eine 
tragfähige Friedens- und Sicherheits-
ordnung hinzuarbeiten. Wie der inter-
nationale Friede hängt auch die sozi-
alökologische Transformation an einer 
Neu-Ordnung der gesellschaftlichen 
Kommunikations- und Entscheidungs-
einrichtungen, die die Menschheit 
endlich als kollektives Subjekt ihrer 
Geschichte einsetzt. 

Wenn man heute fragt, ob die Philo-
sophie eine weltgestaltende Aufgabe 
habe, wird man dafür eher Kopfschüt-
teln denn begeisterte Zustimmung 
ernten; symptomatisch dafür die Fra-
ge, was man denn werden wolle, 
wenn man diese brotlose Kunst stu-
diert. Dass es sich gelegentlich an-
bietet, über politisch-strukturelle Fra-
gen nachzudenken, zumal in einer 
historischen Situation wie der heuti-
gen, dass hier ferner keine Beliebig-
keit walten darf, sondern die Philoso-
phie selbstbewusst aufzutreten hätte 
als wohlbegründete Wissenschaft von 
Mensch und Gesellschaft, kraft ihrer 
universalen Perspektive imstande, 
Strukturen der Freiheit vorzudenken, 
kommt vielen gar nicht in den Sinn, 
so als wäre auch die bereits errunge-
ne Demokratie in ihrer allzu vorläufi-
gen Form eine Selbstverständlichkeit. 
Daran nicht ganz unschuldig ist wohl 
die akademische Philosophie selbst, 
sofern sie ihrem Auftrag als erste und 
aufs Ganze gehende Wissenschaft 
nicht gerecht wird und bei aller phi-
losophiegeschichtlichen Gelehrtheit 
einer entgleisenden Wirklichkeit zu-
nehmend ratlos gegenübersteht. Sol-
che Bescheidenheit wird gerne mit 
den ideologischen Desastern des 20. 
Jahrhunderts gerechtfertigt, als wäre 
nicht etwa dogmatisches, sondern 
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Leidenschaftlicher 
Philosophiestudent 
mit besonderem Inte-
resse an der klas-
sischen deutschen 
Philosophie. Die Ein-
sicht, dass ein Wei-
terwursteln im Beste-
henden nicht möglich 
ist, ein kopfloser Akti-

vismus und politische Teilforderungen am 
großen Ganzen aber auch nichts ändern, ließ 
ihn einen Schritt zurücktreten und über das 
Wesen von Mensch und Gesellschaft nach-
denken. Er kann es kaum mehr erwarten, das 
Erlernte in der Praxis zu verwirklichen.

Zum Autor
Philippe Issler

Sind in unserer derzei-
tigen Halbdemokratie die Grundwerte oder der 
Volkswille wirklich maßgebend? Oder das Geld 
und die Parteien?

Dieses beim ersten Erscheinen von vielen ge-
feierte, von der politischen Klasse noch zu we-
nig wahrgenommene Werk stellt eine Demokra-
tie- und Staatslehre aus den tiefsten Quellen 
der menschlichen Sozialität dar: aus dem zwi-
schenmenschlichen Verhältnis.

Die gestufte soziale Reflexion ist das Prinzip, 
welches Handlungs- und Systemtheorie über-
brückt. Heinrichs' Reflexions-Systemtheorie 
führt zu höchst praktischen Postulaten, an-
gefangen beim parlamentarischen Herzen der 
Demokratie: Gliederung in vier Herzkammern, 
um die sozialen Subsysteme als Wertstufen 
(Grundwerte, kulturelle Werte, politische und 
wirtschaftliche Werte) zu realisieren. Die Ab-
schaffung der Einheitsparteien zugunsten von 
Sachparteien führt zu einer Synthese von di-

rekter und parlamentarischer Demokratie, 
einer neuen Sachlichkeit der Lösungssuche, 
welche die Schwächen beider historisch ge-
trennten Demokratieformen hinter sich lässt.

Wer ernsthaft an einer Weiterentwicklung un-
serer schwächelnden Demokratien interessiert 
ist und über Wunschphrasen wie „Wir brau-
chen mehr direkte Demokratie“ hinausgehen 
will, kann an dieser Grundlagentheorie nicht 
mehr vorbei gehen.

ganzheitliches Denken überhaupt das 
Problem – für das dann Halb-Denken 
die Lösung ist.

Genau dieser Denkmüdigkeit ist wohl 
niemand so entschieden entgegenge-
treten wie Johannes Heinrichs. Mit sei-
ner umfassenden Reflexionstheorie 
hat er nicht nur die klassische deut-
sche Philosophie aktualisiert, son-
dern auch eine Brücke von der Theo-
rie zur Praxis vorgeschlagen, auf der 
die Menschheit endlich zu befreiten 
Ufern aufbrechen kann. Damit setz-
te er sich freilich zeit seines Lebens 
in Gegensatz zu einem Zeitgeist, des-
sen Zeit schon längst abgelaufen und 
dessen Geist schon längst gestorben 
ist. Was das für ihn persönlich bedeu-

tet, berichtet er in seiner bald erschei-
nenden Autobiographie[1], worin sich 
die großen Fragen unserer Zeit wie in 
ihrem Brennpunkt verdichten – nicht 
zuletzt auch die „katholische“ nach 
den Missbrauchsskandalen, trotz wel-
chen betreffende Kirche immer noch 
unverändert ihr Unwesen treibt und 
deren tiefere Ursachen er als freigeis-
tiger Mönch schon bald durchschau-
en konnte. Zu seinem 80. Geburtstag, 
den er dieses Jahr am 17. September 
feierte, ist ihm nichts anderes zu wün-
schen, als dass sein Werk endlich die 
breite Rezeption und Diskussion be-
kommt, die es verdient.	

1  „Das Recht nicht zu lügen“ soll nächstes Jahr beim 
EuropaBuch-Verlag erscheinen.

Du interessierst dich für die Wertstufendemokratie
und könntest dir eventuell vorstellen, dich für sie zu engagieren?
 
Wir, ein noch kleines, aber umso motivierteres Team, haben uns dazu 
verschworen, eine Organisation ins Leben zu rufen, die die Wertstu-
fendemokratie endlich in die öffentliche Debatte einbringt. Wir wol-
len dafür die nötige Aufklärungsarbeit leisten, ein Netzwerk bzw. den 
Kristallisationspunkt einer politischen Sammlungsbewegung schaffen 
und parallel dazu das Wertstufenmodell schon einmal im kleineren 
Rahmen ausprobieren. Denn Heinrichs' Sozialtheorie ist im Grunde auf 
alle sozialen Systeme anwendbar: auf Kommunen und Einrichtungen, 
aber auch Unternehmen, Genossenschaften und jedwede Form von 
kooperativen  Zusammenschlüssen. (Außerdem berührt seine Philo-
sophie dank ihres ganzheitlichen Ansatzes noch viele weitere Theorie- 
und Praxisfelder – lass dich mit uns überraschen!)

Interessiert und hoch motiviert? Dann schreib uns doch einfach!
E-Mail: wertstufendemokratie@riseup.net

Jahrgang 1942, Prof. Dr. 
phil., Studium von Philo-
sophie, Theologie, Ger-
manistik und Psycho-
logie, 1972 Promotion, 
1975 Habilitation für Phi-
losophie, war bis 2002, als 
Nachfolger Rudolf Bahros, 
Professor für Sozialökolo-
gie an der Berliner Hum-
boldt-Universität. Seither 

Tätigkeit als freier Philosoph und Schriftsteller. 
Heinrichs ist Autor von über 40 Büchern.

Webseite: https://johannesheinrichs.de

Zu Prof. Dr. habil.
Johannes Heinrichs

Johannes Heinrichs: „Revolution der Demokratie – 
Eine konstruktive Bewusstseinsrevolution“ 2014 – Academia 
Verlag, Baden-Baden, zweite, aktualisierte Auflage, 2014, 
354 Seiten, broschiert;  xISBN 978-3-89665-646-9 

€ 26,80 https://hwlink.de/JH-Revolution
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